
Anita Augspurg

Sophie Goudstikker (1865-1924), Atelier Elvira
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Leben

• Geboren 1857 in Verden an der Aller

• Tochter eines Anwalts

• Verweigerung einer weiterführenden Schulausbildung oder eines Studiums

• Unzufrieden mit der Arbeit in der väterlichen Anwaltspraxis

• 1878: Ausbildung zur Lehrerin

• 1879: Lehrerinnen und Turnlehrerinnenexamen

• Schauspielunterricht, aber bald Beenden der Schauspielkarriere

• Wunsch: gesellschaftliches und politisches Leben zu gestalten

• 1887: Fotografin



• Gründung des Fotostudios „Hofatelier Elvira“ mit der Freundin Sophie 
Goudstikker

• Erregen von Aufsehen durch Reformkleidung, Kurzhaarfrisuren und 
freiem Lebensstil

• Studium in Zürich

• 1896: Kennenlernen der Lebensgefährtin Lida Gustava Heymann

• 1897: Erste promovierte Juristin Deutschlands

• 1933: Flucht in die Schweiz

• 1943 in Zürich gestorben 



Wirkung Anita Augspurg

• Gründerin von Vereinen, Initiativen und Zeitschriften 

• 1893: Gründung eines Mädchengymnasiums in Karlsruhe

• 1899: Mitarbeit Minna Causers Zeitschrift „Die Frauenbewegung“, 
„Parlamentarische Angelegenheiten und Gesetzgebung“ 

• Vorstand des radikalen Vereins „Frauenwohl“ 

• Mitbegründerin sowie zweite Vorsitzende des Verbandes 
„Fortschrittliche Frauenvereine (VFF)“

• 1902: Gründung und Präsidentin des Frauenstimmenrechtsverein 
Deutschen Verband für Frauenstimmrecht 

• 1904: Stellvertretende Vorsitzende im Weltbund für 
Frauenstimmrecht



• bis 1914: Herausgeberin der Zeitschrift „Frauenstimmrecht“ 

• 1914: Mitbegründerin und erste Vorsitzende des neuen Deutschen 
Bundes für Frauenstimmrecht 

• 1915: Initiatorin der Internationalen Frauenfriedenskonferenz 

• Gründung der Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit 
(IFFF) 

• 1919-1933: Herausgeberin der Zeitschrift „Die Frau im Staat“ 

• Bis 1933: Vorstand des deutschen Zweigs der Liga (IFFF)

• 1918: Vertreterin der Frauenbewegung  provisorischer Bayerischer 
Rätekongress 


